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Alina Paf:.ru II. DogrnaUsche Grundlagen

11.3. Die heiligen Mysterien / Sakramente 
von Ali11a Potm 

Im Glauben der orthodoxen Kirc:he 
besteht die geschaffene Wirklichkeit nur 
aufgrund der sie konstitutierenden 
Beziehung mit Gote. Ihre Existenz sowie 
ihre Entwicklung vom "Leben" zum 
"Lehen im Überfluss" UfJh /(J,Jtl) sind nur 
aufgrund der ständigen Gemeinschaft 
zwischen der Schöpfung und ihrem 
Schöpfer möglich. Somit ist selbst die 
Existenz der Welt ein Mysterium. Das 
Wort "Mysterium" bedeutet im orthodoxen 
Verständnis eine Daseinsweise. die das 
Profane und Säkulare iibersehreitet und 
sich in geheimnisvoller Weise zu einer 
theandrischen oder thcokreattirlichcn 
Wirklichlichkeic herausbildet. 

„Die allgemeine G r undlage der 
kirchlichen Sakramente ist der Glaube, daß 
Gocc auf die sid1tbare Wirklichkeit der 
Kreatur einwirken kann. Das 
umfassendste Sakramem in diesem Sinn ist 
die Vereinig;ung Gones mit der gesamten 
Schöpfung. Das ist das Sakrament, das alles 
umfaßt. Kein Teil der Wirklichkeit ist aus 
diesem Sakrnmenc ausgeschlossen. Diese 
Vereinigung bcgnn mir dem Schöpfungsakt 
und ist darauf angelegt, sich in der 
Bewegung der Kreatur auf den Zustand hin 
zu vollenden, in dem ,GoH alles in allem 
sein wird' (1.Äor 15,:!8). Wer kann den 
Sinn und die Tiefe dieser Vereinigung 
hegreifcn - der Art und Weise der 
Gegenwart des görtlichcn Logos im 
Sinngehalr der geschaffenen Dinge und 
seines Wirkens in deren Erhaltung und 
Lenkung bis zum Ziel ihres viilligen 
Einswerdens mit ihm?"' 

Von dieser Verstehcnswcise ausgehend, 
unterscheidet Staniloae drei Niveaus des 
Mysteriums. Das erste ist das oben 
erwiihnte, das allgemeine, in dem die ganze 
Welt ein Mysterium darstellt, aber auch 
"jl'dt Äo111po11t'tllf Sakramentscharaktcr" hat. 
und rltr .tllnud1 "ist Bild und wichtigstes 
Organ des  großen, dynamischen 
Sakraments", denn durch "den Menschen 
erhält das Einwirken Gottes auf die 
Schöpfung... einen besonderen Akzcnt"2•
Das zweite Niveau des Mysteriums 
entsteht durch die Vermenschlichung 
Ch1is1i, durch die das "Paradox, das im 
Erschaffen der Vereinigung d es 
Ungeschaffeoem mit dem Geschaffenen 
gründet, ... nun noch akzentuierter, ja in 
denkbar höchster Steigerung" erscheine. 
Die Aktualisierung der in Christus 
realisierten Einheit erzeugt das dritte 
Niveau des Mysteriums, und das ist dir 
A'irrhf srlllSf. "Die Kirche als Sakramenc ist 
nichts anderes als die Fortführung und 
Ausdehnung des Sakramentes Christi, sie 
ist ganz von diesem Sakrament 
durchdrungen."3 Genau auf diesem Niveau 
lassen sich natiirlich auch die Heiligen 
Mysterien einordnen, in ihrer speziellen 
ßedcucung als in der Kirc:he abgehandelte 
Akte zum Heil des Gläubigen, die diesem 
die wirkliche Miiglichkeic geben. sich in 
das un d i m  Le ib Ch r i sti 
"einzupfropfen" (Röm 11,17) und in der 
Gemeinschaft mit Gon zu wachsen. 

Stefan Zankow· kommt hinsichtlich der 
Mysterien zu dem Schluss: 

„Ihr allgemeiner Sinn i s t  die 

1 D.Staniloac, Orthodoxe Dogmatik III, Giicersloh 199.'i, B.
2 A.a.O. 13-1.'i, Hervorhebung d.Vfin.
•1 A.a.O. 16f.
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Dur chdringung des f..:reatiirlkhcn durch 
den Geist Gotte s. Fiir den Gläubigen 
s elbs t sin d sie nicht bloß 
Bekcnnrnis1.cichcn oder Signal der 
Wirksall)kcit des Heiligen Geistes. sondern . 
die äu[lcrcn Mittel der unergründlid1en 
geheimnisvollen Gnadenwirkung; des 
Heiligen Geistes. <lurd1 welche wiederum 
die l lciligung des Menschen vollendet 
wir<l.''4 

So. wie es auch aus Zankow s  
Formulierung hervorgeht, .,bcdcmec der in 
der Or thodoxen Kirche verw endete Begriff 
lvlyst erion vielmehr das Ereignishafte . das 
Feierlich e, das von der \Virkun,g Gottes 
und durch die Gnade Gottes unter der 
l\litwirkung des glaubenden Menschen 
erreichte Heil".� 
Sogar der verwe ndete Begri ff 

unterscheidet sich von dem des 
"Sakramcmcs"', der ursprünglich "Eid. 
Pfand. Yemag'' bedcmct. und der als Folge 
cme eher sachliche und juri dische 

Bedeutung" mimriigc.6 Diese Bedeutung
wurd e im Denke n der Orthodoxen Kirche 
nicht so rc,,ipicrt. da hier der ganze 
Hcilsprozess eine n vorwiege nd 
therapeutischen und auf Entwicklung 
gcrichccten Charakter hac. 

Dif sidlfll S1dm111,•11tr sind Taufe. 
Myronsalbung;, Euc haristi e, Beichte, 
Priesterweihe, Ehe und Kr ankensalbung. 
Die Zahl "Sieben" ist wesclh:hen 
Ursprungs, die Orthodoxen akzeptieren sie 
zum ersten Mal erst be im Unionskom.il in 

Lyon 1274. Das erste chri�tliche 
Jalmausend hat sich nicht vorgen ommen, 
eine Zahl der Sakramente festzulegen, und 
die Aufl:ihlungcn dieser decken sich nicht

immer bei allen Autoren mit der Liste von 
oben. 7 Dazu muss noch betont werden, 
dass auch die si eben erwähnten Akte der 
Kirche. die in dem Leben diese r und dem 
Bewusstsein der Gföubigen als Mystrcicn 
erfasH werden, immer "als eine Einheit 
betr achtet werden müssen n. 8 

Erstens muss die untrennbare Einheit 
zwischen den M_1•Jtrrim 1111d Cnri.{/tfs 
hervorgehoben werden. Die Mys terien sind 
nich t als ein von Christus abgetrennter 
Selbstzweck anzusehen, sondern ihnen ist 
gerade die Fähigkeit wesenclich, die

Gemeinschaft mit ihm zu förden. Die,,;c 
Fä higkeit be ruht auf die Tatsache, dass die

Myst erien um Christi Willen und von 
Christus selbst vollbracht werden. So

werden die biblischen Texte, die von der 
direkten Einsetzung des betreffenden 
Sakram entes sperchen, jede.� Mal öffentlich 
als Teil des Rituals gelesen.q Und dessen 
Darbringung durch den ewigen

Hohepriester ist durch Textfaktoren 
sichtba r gemacht, wie z.B. die Gebetsform 
der Texte, aus denen das Ritual besteht. 
und d,t� Aussprechen durch den Priester

der Sakramentsformcl nicht in der ersten 
Person ("ich taufe dich ... "), sondern durch 
den unpersiinlichen Reflexiv ("es wird 
getauft der Knecht Got tes ... ", "es wird 
gekrönt ... ", "den kostbaren und allheiligcn 
Leib und das Blut unseres Herrn und 

4 Stefan Zankow. zitiere in R.Thölc (Hg.), Zugänge zu r Orthodoxie, Göttingen 1'1:IK. 68.
� G.Larcnt1.akis, Die orthodoxe Kir(he: ihr Leben und ihr Glaube, Graz / Wien / Köln 2000. 
56f. 
'' A.a.O 56. 
7 A.a.O. 6."\f.; R.111iilc, a.a.O. 69.
" (;.l,arentzakis, a.a.O. 64. 
" I.Bria. Tratat de teologic. dogmatid �i ecumcnid (Traktat der dogmacisdicn und 
tikumenischen 111cologic), Bukarest 1999, 177. 
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Gott<.:s und Erltisers Jesus Christus 
empfange der Kncdu Gones ... "). 

„Cluisc u s  ist derjenige, der <lie 
Erlcudnung 1m Sakrament der Taufe 
schenke, der salht und hesiegclt im 
Sakrament der l'v1yruns.ilbung. der seine 
gcwähl1en Diener im Sakrament der 
Priesterweihe konsekriert, der den Mann 
und <lie Frau in der Ehe miceinan<ler 
verbindet, der die Siinden in der Beichce 
vergibt, der den Leib in der 
Krankensalbung heile", betont Ion Uria. 10 

Die Myscerien .,prnl,m rll'II Jln1sd1t11 i11 
Jt'illt'r G1111.-:Jt,i1 1111, als aus l ,eih und Seele 
bestehendes Wesen. Durch das Rit11,1I der 
Sakramente, so wie er in der Orthodoxie 
erscheint, beweist die Kirche noch einmal. 
dass sie den Leib oder die Materie nicht 
geringscmiczc. dass ihr der D ualismus von 
Geist und Materie fremd ist, und dass sie 
weder eine einseit ige: Vergeistlichung des 
l'vlens<:hen anstrebt ,  noch seine 
Entfn:mdung von der ihn im konkreten 
Alltag umgehenden Welt. Die Anwesenheic 
der Macerie im Rahmen des Mysc eriums 
uncer der Form von repräscncacivcn, 
fundamentalen Elementen <Brot, Wein. 
Wasser, Öl), sowie die konkrete 
Anwesenheit c..les Pries ters als sichtbarer 
Vollbringer, der expressive Handlungen 
11n1ern i m mt, favorisie r e n  diese 
gan:theitlichc: Teilnahme des Menschen an 
den Myscerien. 

„Die Grundlage der Saramen csauffassung 
der orchodoxen Kirche", sagt Dumicru 
Staniluae. .,hildcc das Verrra;1en in die 
l\1öglichkei1 des Wirkens des giittlid1en 
Geistes Chrisci durch einen Mensd1en auf 
einen anderen Mcns1.:hen v ermiccels ihrer 

111 A.a.O. 178.
11 D.S1aniloa.:, Orthodoxe Dogma1ik 111 J? 
,..

. -·

• A.a.O. 20f. 
1., A.a.O. 21. 
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Lciher und der zwischen ihnen 
befimllid1en l'\htcrie innerhalb der Kin:he 
als dem geheimnisvollen 1,eib Christi. "11 „
Das Wort Gones wurde: Mcnsd1, damir in 
dieses Geheimnis der Vereinigung Goctes 
mic der Sd1iipfung nichr nur die Se elen. 
sondern au(;h die Leiher einbezogen 
wc.rden .... Es ercignec sich etwas. das dem 
Ausscriimen von Krnft aus seinem Leibe 
enc spricht, die die Kranken empfanden, die 
seine Kleider beriihrccn. Und weil der Leih 
Christi durch seine Erhiihung zw;1r 
vergeistigt und 11nsid1tb,1r wurde, aber 
doch e i n  wi rklil·her, 
z.usammcngesd1lossencr Leib blieb, ist die 
Bedilm1ng unseres Leibes mit dem seinen 
keine sichtbare: sie bediene sic:h aher der 

Maceric, mit der unser Leib in Verbindung 
s cehc. "12 

Das „Verscändnis des Urchristentums 
bcziiglich der Narnr als Mine!, durch das 
Christus auf den Menschen einwirkt", setze 
aber voraus „eine Riickkehr zu einem 
Vc:rsüindnis Christi als Logos der Welt ... , als 
das .Subjekt der Handlungen, durch die 
Dinge vrbunden mic dem Wirken des 
Heiligen G eisces geheilig t und geweiht 
werden." So verflechten sich der 
christologische und der materielle 
Charakrer der .Sakramcncc, und auf dieser 
Ba.�is wird der „chrisrologische Realismus" 
der Mysterien hervorgehoben: ,,Christus 
dringt auf diese Weise durch die bei den 
.Sakramenten gebrauchte Materie und 
durch die Gesten der Priester mit seinem 
Leib oder mit der Energie seines reinen 
Leibes in unseren Leih, um auch in 
dic�cm das Heiligungswerk auszuliiscn":3 

Hervorzuheben ist auch die T.itsa1:he, <lass 



11.3. Die heiligen M�derien / gakrarner,le gchriflen zurn Jungen Dialog 1 

die l lc:ilig11ng der 1\1.neric, der Fonschriu 
der geheimnisvollen Communio mit 
Chris111s im Sakramcnl, �tcts eine 
11.mdlung des I kiligcn Gcis1es is1. Diese
vcrwirklidn sil'h als Antwort auf das Gebet 
nii.:ht alkin des Priesters. sondern der 
.�.,men Gemeinde C'wo ;,,wci oder drei 
,·crs,1111111elt sind in meinem Namen. da hin 
il'h in ihrer t\liue" - Mt 18.20). Das spricht
vt,n dem J-0111111 1111 iriirr11 und dem
rpiHt'tisrhr11 r:hnml"ffr rl,,,. AI.r.,·tnir11. Diese 
sind a11d1 sehr wid11ig, weil die
S,,kramentc weder als ahh;in.�ig von der
Wi"1rdc des sichtbaren Vollbringers
verstanden werden di'1rfcn. noch als in
a11tnma1bchcr oder magischer \\leise
wirksam. nur au(l(rund dessen, dass das
Ritual richtig durchführe wurde. D(ls Rir11al 
_fifl1J:tio11ir11 11i1hr 11111011111/isrh, s1J11rlfl'II rln
llril�f?'' Gri.(f fo111111/ ,lrm Grhrt 1111d rlr111
G/1111hr11shdm11111is rlr.f l'rirslrrs 1111r/ rfrr 
,f!/111,.f'II Gr111ri11rlr mrgrgm 1111rl a•·rihr rli, Gflhf'II, 
jrdr.w111/, dir All'il!'f'Sfllhrir Ch,isri :wg1111.(/f'1/ rlrr 
G/iil(hig,'11 dadl(n/t rrmög/i,-hmd, 1111"/Jhii11g�e;
t•o11 ,l,.r ll'ii1dr orlrr Um.:•iitdl' rfrs Lit11rgr11.

Eine rr/(lfh•r H'ii1digl:rit 11!'i11I t'fJ/1 Sl'ilf'II drs 
E111ptn11gnJ drs S11"1,1mr,1l1'S t'fl-fa11gl. Die 
Orthodoxe Kin.:hc besagt wglcich sowohl 
die Grnndunföhi!,!;keit des unter <ler Siinde 
lebenden l\lcnschen, sich bis 7.U einem 
d e m  Myste rium ge mäße n e n  
\Viirdigkeicsscacus zu erheben, wie auch die 
Notwendigkeit, dieses mit Würde zu 
cmpfan,(!cn. Klassisch in diesem Sinne 
bleibe der Text aus !.Kur. 11.27-32 (" ... der 
!\ lcns1:h aber priife sit.:h seihst. und so esse 
er von diesem lhoc und trinke von dem 
Kelch. Denn wer isst und trinkt, isst und 
trinke si<.:11 selbst Gericht. wenn er den 
Leib des Herrn nicht richti.!! beurteilt. 

Deshalb sind viele unter euch schwach und 
kr,mk ... "). Es ist hier die Rede von der 
Wechselbeziehung 1.wischcn den täi,:lichcn 
konkrete n Täti�ke icen und den 
persönlid1en Bemiihungen zur Nähcrun,t 
an Gott einerseits und dem sakramentalen 
Element andererseits, das d,1s Lehen des 
Christen interpunkcierc, also vom Af.r.c1m11m 
flllrl rlrm ,tlltiiglirh1•11 IAH'n. Eine gan1,c 
aske1isd1c Liceracur entfaltet sich zu dem 
ll1cma der Vcrf1ech111ng zwischen der 
persönlichen B emühung und dem 
Sakrament. 14 Es ist die Rede auch von dem 
ßewusstwerden der eigenen Stellung vor 
Gott und von dem Erlangen einer 
authentischen Demut, nach dem Modell 
des Zöllners in dem Tempel, der 
kanaanitischen Frau oder des verlorenen 
Sohnes. 

Im Problem der Beziehung zwischen 1-1'0'1 
t111t! Snbm11n// muss unterstrichen werden,

dass die Orthodoxe Kirche beide als 
Modalicäten der Anwesenheit Christi 
ansiehe, die die Gemeinschaft mit ihm 
fördern. Ein Gottesdienst der Kirche gibt 
es nicht, egal wie kurz er sein könnte, der 
nicht einen Bezug zum &:hriftwort hcrstcllc 
und der sich nicht die Heiligung des 
Christen durch ein sakramcntalanigcs 
Vorgehen vornimmt. Im Kultus können 
Wort • u n d  S akr a m e n t  nicht 
auseinander!,\chahen werden, auch isc es 
nicht charakteristisch für die Orthodoxie, 
von der Präcminenz eines von den beiden 
zu reden. Es sind immer beide Aspekte 
ni>cig. da das Wort das Sakrament 

bc!,\riindec und das Sakrament das Won 
erfii 111. Die orthodoxe Auffassung. gemäß 

welcher die Schrift im kultischen Rahmen 
zu lesen und zu interpretieren ist, scheint 

" Als Bei�picl nenne ich Nikolaos Kahasila� Werk ttDas Leben in Chrisws". Al, Laie und 
kirchlicher S.:hrifrstcllcr des 1➔.Jhs. bcsall er eine erstaunlich weite theologische und 
philosnphi,chc Kultur, und genießt in der ganzen christlichen Weil Anerkennung für seine 
Ideen, sein Synrhcscvermiigcn und die stilistische Reinheit. 
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do<.:h den Wert tles Sakramentes zu 
hevor:wgen. Ein Gleichgewicht von Won 
und Sakrament srcllt si<.:h ein. wenn wir 
ni<.:ht nur an den anamnctisc.:hcn. sondern 
auc.:h an clen cpifanischcn Charakter des 
Kultus clcnkcn. an sci1ie Fähigkeit, tlie 
Ere ignisse unserer  Erlösung zu 
vcrgegcnwänigen untl den Gläubi�cn zu 
crhmhcn. ,m diesen real zu partizipieren. In 
clicsen Prozess isr auch der im Rahmen des 
Gottesdienstes gelesene Sc.:hrifuext 
eingegliederL Das erhebt das lit11rgisch 
�espro<.:hene Wort iihcr das individuelle 
Studium der Schrift, und verleiht ihm 
zugleich sakramentalen Charakter.1�

Die Sakramente begleiten clas Leben des 
Mens<.:hen, sie bieten ihm eine Stiitic in 
den wesentlichen Momenten seines 
Lebens, deren Wirkung erstreckt sich ahcr 
iiher die Zeit. So begleitet z.B. die Gnade 
der Eheschließung den Menschen das 
ganze Leben und gibt ihm die Kraft, in 
Situationen von einer gesteigerten 
f.:omplexität wre..:ht:wkommen und durch 
diese den Heil zu erlangen. Das christliche 
Leben beginnt mit der Eingliederung in 
uie Kirche. Die A11/r111gsJfli-tm11r,1tf - Taufe. 
Myrnnsalhung und Eucharistie - W!!rden 
wie in der ältesten c.:hristlic.:hcn Tradition 
zusammen gefeiert, so dass der Mensch. 
der von oben geboren wird. aus W,t�ser 
untl aus Geist (./o/, 3.3.5). der die 
Sohnschafc erlangt und Glied der Kirche 
wird, von Anfang an durch den Heiligen 
Geist (Mynmsalbung) die Kraft seine 
Gahen zu akwalisieren und das allgemeine 
Priestercum bekommen kann. Endlich ist 
die Eucharistie, clas Sakrament des neuen 
Bundes, diejenige, die die volle 
Vereinigung zwischen diesem und Christus 

1
� G.Larcntzakis, a.a.0. S7. 
"· I.Bria, a.a.O. JROf. 
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realisicrc.1c, Im Falle der Kleinkinder wird
davon ausgegangen, dai;s die llnfähig;kcic, 
ihren Glauben in einem rationalen 
Ausdru<.:k auszuformulieren, nicht auf 
dessen Abwesenheit hindeutet. Llnahhängig 
von dem Alter des ungecauftcn Menschen 
erreiche diesen die Gnade "die vom Lehen 
innerhalb der Kirche ausgcht''17 durch ihre
Mitglieder. die ihn umgehen. Lind für das 
Wachsen im Heil sind dem Kind dieselben 
Hilfsmittel wie auch allen anderen nützlich 
und S(lgar notwendig. 

Hier zum Schluss noch ein paar 
Bemerkungen zur Rt,lle und 1.um Wert des 
Priesteramts. Es wurde sd1•n darauf 
hingewiesen, dass der Priester als sichtbarer 
Vollzieher der Mysterien durch seine 
konkrete Anwesenheit die Gemeinsc:hafc 
mit Chrisrns fördere, sowie auc:h die 
incegralc Teilnahme des Gläubigen. Der 
Priester hat also die Rolle einer Ikone, er 
ersetzt Christus nic:hc und scclll sic:h auch 
nicht zwischen diesem und dem 
Gliiubigen. Im Sakrament der Ordination 
bindet sil'h Christus "als Subjekt. das sich 
uns unsichtbar mitteile, an eine 
menschliche Person. durch die er. inden'l er 
sie wm Priester oder Bischof konsekriere, 
seine Mitteilung an uns. wie sie in den 
anderen Sakrnmcnten geschieht. sichtbar 
werden läClc. fl 18 Das Priescert um in der 
Kirche ist also Teilhabe an • dem 
Priestertum Christi, der einzige volle 
Priester. Es erschöpft sich aber nicht in 
seinen opferbringcndc.n und heiligenden 
Valenzen, sondern diesen wird eine 
prophetische und eine kiinigliche 
Dimension hini',ugefügt. Der Priester oder 
der Bischof vertreten ihre Gemeinde. aber 
nicht nur im juridischen oder formellen 

11 D.Staniloac, Orthodoxe Dlwmatik II, Gütersluh t<J<JO 267 
IK • . i!t ' ' • 

D. Staniluac, Orthouoxc Dogmatik 111, Giitersloh 199.\ 122.
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Sinn. "D.m1 m. wei l die Kird1e 
11nsid11harerweise in Chrisrns ist, win.l sk 
sidub;ir im Bischuf ,mscha11har", meinc 
Dum i tru Staniloae.19 So hat die Synodaliclic
der Kirche als Basis die duiscologis�·hc 
Darstcllun� der Kirche in dem Bischof 11n d 
die Gcmcinsd1.,ft aller ßischiifo, die alle 
T..:il an demselben Pricsrcrtum Christi 
h.,ben. Diese Gemeinsl·haft e rstreckt sid1 
in lbum und Zeit, daher die 
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sd1 we rwi egcnde Bedeuc ung der 
aposcolisi.:hcn Suk�ession. Die Sukzession 
darf weder m,1gisch, noch formell-juridisch 
verstanden werden, sondern sie is t eine 
von Verancworcung beladene Realität. 
Denn auch wenn die Unwürdigkeit des 
kulcischen Dieners die Wirksamkeit des 
S.ikrnmentcs nicht hecinflusst, ha1 sie
Folgen im Bezug auf das Leben in 
Christus und dem Heil desselben. 




